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VI. Spass
Ich hä en Bauersmö gekunt,

Dor hetzigst' wor's en ganze Land;
Hä futtert, käner ko's e so,

Hä flucht es bie e Köpelmö.

5. Se Usse worn e trefflich Poer,

Deswege bann e'n Acker woer
On äner thoet en fälsche Trit,
Ze hiebe drauf, es bi e Schmied;

On schrie derzü: „Ü Lüder-
honn!

10. Ich wäll, daß ü verreckt die Stonn!

DesDunnerwatter sali euch hol!"
Der Frä der wor's derbei net wohl.

Sic thoet den Mist nei en die

Furch
On scett: ,,„Mö, du führst's so

net durch!
15. Der Herrgott hürt de Flucherei,

Die Straf kö ach net ousgeblei." "

Der Mö, der lacht die Frä
noch aus:

„Bäs päperst du for Zeuck doe raus!

ou Ernst.
Der Herrgott kö das net gehür,

20. Goer weit es nauf zur Himniels-

thür."

Hä ackert wid'r emäl, derMö,
On prügelt on flucht äbcsö,

Of ämal dunnerts: — „Sapperlott,
Am End hurt's doch der liebe

Gott?"

25. Nu fing's ö on blitzt ömmedöm,

Der Blitz fuhr ötn die, Usse röm,
De wur's en doch net wohl debei,

Hä stellt geschwind se Fluche ei.

Hä kniet dernid, Heß fohr se

Sterz
30. On hob die He'nn auf himmelwärts:

„Ach, Herzerlunnerwetter, du!

Ach, laß me Usse doch en Ruh!"

„Es wor me Späss ja wär-

lich ner,
Ich kö se, wäß Gott, net entbehr!
o

Ach, Ilerzedunnerwetter, du!
Ach laß me Usse doch e'n Ruh!"

K. Ernst Stcrtzing.

Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
Gokerschlän, Huhnenschlag. Ueber Goker, Hahn, s. oben, S. 190, 5; über den

Ausfall des g und h vor *n (z^z en), besonders in der fränkischen Mundart,

vergl. Schmeller, Gramm. §. 483. 498. und oben, S. 74, 2, und mittelhochd.

slän neben slagen. Die Koburger (Stadt-) Mundart beugt dieses Verbum in

folgender Weise: Präs. ich schlü, du schlächst, er schlackt, mir schlän,

ir schlät, si schlän. Prät. Ind. fehlt, wie gewöhnlich; dafür: ich hö'

g-seklögn etc. Prät. Conj. ich schlug oder ich lost schlän. Imperat schlü,
schlät. Partic. g-schldg-n. Iniin. schlög'n, schlän ; gekürzt (s. oben, S. 190, 9) :

schlü, gaschlä, g-schlä. — Seine Flexion in der Neubrunner Mundart s. oben,

S. 77, 19.

1) onner, Kob. unner, unser; s. Schmeller, §. 660. warn, werden; s. oben, S. 191,15.
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alle, alte; über diese Assimilation s. oben, S. 47. Vgl. dagegen Z. 4: die Alte.

spengeler, hob. spe'nger, seltener, — Comparaliv des echt nord-fiänkiscben Adj.

s/iäng, speiig, spengel, selten, schwer zu bekommen, gesucht; z. B. (leid,

Holz etc. ist speng. In Würzburger Verordnungen (bei Schm. III, 572 f.) vom

Jahre 1705, 1725, 1731: „die dermalige Uolzspengigkeit" und von 1747: „die
dermaligcn geldv/Jöng-en Zeiten." Es scheint dieses Wort mit spannen, S/>ange

verwandt (spannig bei Schmid, 499; vergl. übrigens Höfer III, 148: spächig)
und eigentlich den Begriff des Knappen, Klemmen, Unzureichenden (vergl. es

gebt knapp her: das Geld ist klamm; Geldklemme) auszudrücken. Vergl.

griech. exavoe, Oitavic, exavia. Reinwald, I, 153.

2) buher, woher; über b für anlautendes w (unten: bü, wo, bie, wie, bus, was,

bann, wenn) s. oben, S. 74,1. Städleutene, verdoppelte Dnlivendung; s. oben,

S. 192, 30. eppes, etwas; oben, S. 185, 8.

3) mach, machen, gekürzter Infinitiv; oben S. 190, 9 und 79, 12.

ze, so*. S. 171. 5; unten, Z. 10. mi warn, wir werden; 192,20 und 191, 15.

5) vank, vollends, gänzlich (wie unten V, 65. 76. 77. 81), ein mir nicht ganz er¬

klärliches Wort. Ich denke zunächst an das nordfränkisclie voll-n, den allen

adverbialen Accus, des mhd. Subst. volle, m. u. f., Fülle, Genüge (Grimm,
Gramm. III, 131) mit seinen, derselben Mundart (Koburg:) geläufigen Abkömmlingen:

volins, vollst, vollsig, vollzig (Schmid, 199), vul/zig, vollzenig
(vergl. oben, S. 141, die gleichen Fortbildungen) im Sinne von: vollkommen,

o
gänzlich, — so dass vank aus dem bei Luther üblichen vol/end mit jenem,
schon der älteren Sprache, wie noch der Hennebergcr und anderen Mundarten

(Schm. §.441 Weinh. 69) bekannten Uebergangc des nd in ng (auslautend nk)
sich erklären Hesse. Die ebenfalls hennebergische Nebenform funkst (s. oben,
S. 217, unten SI282, 97; d. i. vollends oder das daraus verunstaltete folgend*,
Kob. folgets, folgerts, Schm. I, 528, mit der Superlativ. Fortbildungssilbe)
bestärkt mich in dieser Ansicht. — Wcinhold's so eben erschienenes schlcsischos

Wörterbuch zeigt ganz ähnliche Zusammenziehnngen desselben Wortes: fnnl li'ir

fnlnt, vollends, völlig, funtzemal: vollends zumal.

6) iiracht, d.i. u rächt, unrecht; Abfall des auslautenden n; Schm. §. 564 If., auch

oben, S. 75, 7. 76, 5 und 189, 1. Vergl. unten ö, o, an ; nö, 'nan, hinan.

hamme, wenn man, eigentlich: wann man, Kob. we'mmar; s. oben, S. 71, I

und 169 (172), 80, bannen, wenn ihn; Z. 58.

9) ach, ach, auch; unten III, 8- Vergl. S. 191, 13 und 76, 2, 3. zont, jet/.nnd;
Bnd. I, 285, 1, 23; oben, S. 140 und 170, 3.

10) mes, man's; Kob. mer's. —¦ ner, nur; 191, 14.

12) wür, wur, wurde, ward; Abfall des d, Schm. §. 445: oben, S. 191, 15.

12) Hochzig (auch Kob. so; Nürnb. Hüuchzat), Hochzeit, aus dem mini, höch-
zit (d. i. hohe, festliche Zeil) gekürzt. Vergleiche Kürzungen wie: Heirat,
Wahrheit, lldndschig, Hddschig, Handschuh, Siumlig, Munt ig etc., Herbar,
Herberge, u. a. m. in der Koburger und anderen Mundarten. Weinhold, S. 121. 107.

Keimess, d. i. Kirchincsse (auch Kinn sc), Kirchweihe; Kob. Rerii:ü.
14) l'loe, Kob. I'lii, Plan, auch I'liitz, Platz, geebneter Kaum, wo an Dorl'kireh-

weihen unter freiem Himmel und um einen aufgerichteten Maien- oder Tannen-

18*



276 Fränkiseh-hennebergische Mundart.

bäum (Pläbäm, Plözham) von Burschen und Mädchen (Pia- oder Plöz-
Rorsch oder ßleed) neben bestimmten Cereinonieeii getanzt (der Ria aufgeführt)

wird. Schm. I, 339 f. 335.

15) Hexelüst, sehr grosse Lust; Kob. auch H'exnfrivd. Aehnlicli wie dieses

He.cn- dienen auch Haid-n- (Schm. I, 151; Zeitschr., Bnd. I, 141,9), Mord,
Mords- (s. oben, S. 192, 46), Hülin (s. unten "l. 42) Falz-n- (Schm. I, 580:
Zeitschr. I, 141, 13) u. a. m.) zur Bcgrifrsverstärkung von Substantiven.

16) Töpfe, Töpfen, das, Topf. Reinwald, S. 126.

17) onner, aus unter assimiliert; s. oben, S. 46 f. und 170, II.
20) Hivsiel. Ilcuseil. 21) nahet, Kob. wübad, gewöhnlicher: unlur, neben.

22) Rärwartsche, Kob. Rarwälsch-n, Karbatsche, eine dicke, aus ledernen Kie¬

men geflochtene, gewöhnlich auch mit lederüberzogenem Stiele versehene Peitsche ;

ein Wort, das nach Schmeller (II, 326) fast in allen europäischen Sprachen das

Ehreiibürgerrecht erhalten hat und aus irgend einem Sclavenlandc stammen

dürfte: arab. karbadsch, pers. kyrbac, türk. Ityrheitsch, ungar. korhals,
russ. korhatsch, bohm. karahde, dän. krahask, schwed. karhas, franz.

cravache, span, corbacho. Als Verbum gehört dazu: harwatsch n, kar-

batschen, durchpeitschen.
23) seller, jenes, selber; s. oben, S. 137. Dazu auch si-ll, dort; seil obe, dort

oben. Reinwald, I, 151. Schm. III, 232.

24) Fe'lzer, Fitzer, ein leichter Hieb mit einem mehr dünnen Gegenstande (Rulhe,

Peitsche); Verbum: fetzn, fitzn, Reinwald, I, 33. II, 43. Schm. I, 580.

Koburger Synonyme: a Schmiß, Pfif, Handschmilz n, Schlag, Hih, u.a.m.
25) mach'n, machen, hier (Z. 30) wie öfter, in dem bestimmteren Sinne von:

gehen; z.B. in Koburg: //'„ woll-n mar hi mach? Maclvn mar noch Öslü!
Motze, Mutze, ein kurzes Oberkleid, Kamisol, Jacke (Koburg: Schopp-n);
von metzen, mutzen (mittelhochd.), schneiden, abschneiden, stutzen, wovon
auch die Mütze. Vergl. oben, S. 191, 18. Schm. II, 664. Im Henneberg,
bezeichnet Motze mehr den Rock des gemeinen Mannes. Reinw. I, 102.

26) Rüihube, Kob. Röthä, Rothaue (von roten, rotten, reu ten, althochd.

röton, riutan, ausreissen aus dem Boden), Haue mit einem schmalen, aber

starken Zahn. Reinw. II, 105,

27) Slänglich, Stanglein. Ueber die plurale Diminutivendung — lieh s. oben,
S. 72, 2, 1 und 217.

28) Flurschötz, Kob. Flurschötz, Flur- oder Feldhüter, Flurer (Kob. Flürd,
Fliird). Schm. I, 591. Ill, 422.

35) Raletmer, Kalender ; S. 46, 50. Pfärr,Pfarrer. 47) Treschpflehl, Dreschflegel.
42) i'bei, Kob. ahei, anbei, herzu. Bnd. I, 298, 2, 4.

höllisch, höllisch, verstärkend für „sehr, überaus, mordseer'-; vgl. oben zu Z. 15
o «.

46) nach, darnach, darnach, hernach, alsdann; unten V, 48. Kob. auch no-

chat, nöchart; S. 290, 11.

48) ömme Rränke, um den Kringel, im Kreis herum; vgl. oben, S. 77, 5, 14.

tränke, trunken, betäubt; vergl. schloßrunk-n.
51) 53) 56) ömmerich, umher(ig), hin und her; vgl. Kob. ümmig gehen ; oben S. 141.

61) wink,Kob. weng, wenig, d.i. wein ec, beweinenswerth, kläglich;schwach, gering.
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II. Das betrübte Mttdchen. 3) gefree, freuen; Infinitiv mit ge nach kön¬

nen; ebenso: Z. 9. 24. III, 2. 4. 31. 33. IV, 15. 16. VI, 16. 19. s. oben,
S. 190, 9. — 7) Mädlich, Mädchen, Plural von Mädle; s. oben, S. 217.

11) Rianett, Kob. di Rlarnetfn, Rlanelfn, das Clarinet, ein helltönendes (vom
lat. dar us. franz. clarinette), beim Landvolk beliebtes Blasinstrument.

14) a,ab; /ia: hinab: nauf, hinauf. Ebenso: nä, hinan; naus; nuher; nüm, himim, u.a.
15) Agene, Augen(en)'; verdoppelte dativ. Pluralendung; s. oben, zu Z. 2.

18) süst, sonst, mhd. sus, sust, niederd. süss; s. oben, S, 77, 26. — flenne,
weinen ; Bnd. I, 285, 1, 17.

20) enand, einander; mitnand, miteinander: Z. 21; benand, bei einander: Z. 25.

22) Strnnlieh holte, Ständchen (Kob. Ständarid) halten, stehen bleiben, besonders

auf der Gasse, zu vertraulichem Gespräche; Schm. III, 646: Ständerling.

III. D a s lu s 1 i ge Mä d ch cn. 1) nis, nichts: Z. 30. 4) gesee, sagen; oben

zu II, 3. 7) Reeh, Reihen, Reigen. 9) won, wollen; vergl. mhd. went.
Die Flexion von welle, s. oben, S. 171, 61.

11) scherwenzeln, geschäftig in Bewegung sein, eifrig, thätig sein, sich zu Allem

gebrauchen lassen; Verbum zu: der Scharwenzl, Schi rwenz-l: 1) ein Mensch,

der sich (seines Vortheils wegen) zu Allem hergibt; Allerweltsdiener; 2) der

Untere im Kartenspiel. Schm. III, 386. Vgl. auch Adelung, der dieses, in seiner

Abstammung noch räthselhafte Wort zunächst als Bezeichnung des zu vielen

Verrichtungen gebrauchten Unteren in einem auf dein Lande, besonders in

Polen, Böhmen, Schlesien etc. üblichen Kartenspiele, das daher auch

Scherwenzel, Scherwenzeln heisst, aufstellt und die andere für einen geschäftigen
und zugleich willfährigen Menschen, dor sich zu Allem gebrauchen lässt, daraus

ableitet. Es scheint ihm aus dem Namen Wenzel oder von wenden
und aus Schar (in S ch ar w e r k) oder aus scheren mit dem Begriff der

schnellen Bewegung gebildet. Könnte es nicht zu jenen, mit dem Kartenspiele

aus Spanien zu uns verpflanzten Wörtern (s. oben, S. 247, 2) gezählt und aus

deutschem Stumme (schern, theilcn, zulhcileii: Schm. 111,399 IT.) als eine

Wiederumdeutschung des span, sarg e n t o Uiilerufffzier, betrachtet werden,
das sich dann don rninanisierten mittelhochd. Formen s a r j a n t serjant,
scharjant (millcllat. s a r j a n d u s) summt den neuhochd. s c li e r g e und

sobers c b a u I anscbliosscn würde.
19) srhui'n, sehr: unten \. 3; s. Bnd. I, 28"), 7. 20) Satz, Sprung: zu setzen

(über etwas hinweg). 22) Greatehärh, Margaretha-Barbara. 24) Xwe'rn feel
hnb-n, eine ironische Redensart: dasitzen: und vergeblich warten. 27) a gen,
abgehen, gesucht werden, Bewerber linden.

IV. Brennfs? 5) Liihlxtnbe, Kob. Liehstnhn, Lichtstunim, die Stube, in

welcher sich, besonders in Franken und Iloniieberg, in den langen Winternäch-

loii die Mädchen, wohl auch Weiber dos Dorfes, um ein gemeinsames Licht
mit ihrer Arbeit (Spinnen) versammeln und wo sie von ihren Burschen besucht,
auch mit nicht immer feinen Splissen und Erzählungen unterhalten werden; also

eine Museums- und Hai inoniegesellschiift unseres Landvolkes.

6) l'appfönfr, Tabakspfeife; s. oben, S. 76, 4, 9. öpapp-n anrauchen mit
schmatzendem Munde.
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10) lacherig, Kob. lachenig, anlachend: s. oben, S. 172, 81 und Schmeller, §. 917

Anmerk. Weinbold, 109. Grimm, Gramm. III, 304, c.

V. Der Bauer auf den Johannistag. Gekannt', in der Mitte betont: Johannis

(Tag oder FcsJ: vergl. oben, S. 138), der noch vom heidnischen Allorlhiiine
her so bedeutungsvolle, auf unsern Dörfern, auch nach Abstellung der Johaiinis-

feuor, doch noch mit Krapfen etc. gefeiorte Tag dos Hochsommers; über dessen

mythologische Bedeutung vergl. Grimm's Mythol., S. 583 ff.

1) ögerockt, angerückt. Ueber den eigentümlichen, der Volkssprache ganz be¬

liebten Gebrauch von kommen als eines Hilfszeitwortes, mit dein Part. Prät.

verbunden, vergl. Grimm's Gramm. IV, 8. 126.

2) gatl acht, gebt Acht, merkt auf. Mi, man, gekürzt mer, mir, me, mi.
5) zonlher, bisher; von zont, jetzund ; oben, I, Z. 9.

6) ebei, e'hei, anbei, bei bei; oben: I, 42; unten: V, 47. 71.

8) es, als; s. oben, S. 95, 7. 10) Was wird der im Schilde haben, oder führen?
13) en Bönnel, ein Bündel (mittel- und oberdeutsch: einen B.), überhaupt: viel,

sehr viel. 14) und 92) en an Schwitt, Koburg. angaschivitt, in Einem fort,
ununterbrochen, ist das angedeutschte en suite unserer überrheinischen Nachbarn,

wie daneben auch tuttsckwitt, tout de suite, sogleich, ungesäumt, ein

Andenken an die ungeduldigen Gäste, das sie uns zu vielen anderen von ihren
Besuchen in den Kriegsjahren dieses und des vorigen Jahrhunderts zurückgelassen.

Schm. I, 465.
e

17) elront e dm, darunter und darüber. 18) Schweiz, schwitzen.
e e

19) tu o nn, herüber und hinüber. 23) Lei, Lein, linum; unten, Z. 64.

27) Die Schwarte (Haut) soll euch knacken, — bildliche Redensart zur Bezeich¬

nung grosser Anstrengung, heftigen Schmerzes: ich hi\l> dich, deß dar di
Schwarln kracht; auch: —deß dar des Feill rächt; —deß dar eli Maus'
unters Feill heck n; — deß de Öl (Bfimeel) gibst; oder: öl must serg,

ii. a. m.; Weinhold.s Wörterb, S. 8); weiter noch: Rorznm der Beck dar
wird halt gslraiijt (an Geld), 'daß ihn di Schwarln kracht. Weikerl, II, 78.

29) Sluffe, Stufen, Löcher. 31) litt, liegt.
35) Jökef, Jacobi, Jakobstag, Kob. Jakstög, der 25. Juli.

46) wön, won, wollen: oben zu 111, 9.

47) der Zeit, goniliv. Adv.. neben dorn Accus, diel /.eil, beide schon mittel¬

hochd. (Grimm, Gramm. III, 134 u 1-il), während dor Zeil, uiilerdess. If'evß,
auch kob. wie mhd. weije, Waizen; Schm. IV, 172.

51) schlichen, treiben, jagen; scheuchen. Schmid, 450. Das Substant. Kob. di
Schach, das Jagen, Unihertreiben. 52) Als wäre I-eines einen Kreuzer wcrlh.

55) liärlhel, Barlhel ; Bailholoinäustag, Kob. Barf laute.

hetrdauz, Kob. auch pladauz, pladaalseh, blatHz, blrntsch, Scballnachbil-

dnng eines fallenden Körpers, auch Bezeichnung i\cf |'!öt/.lichcn, unerwarteten

Eintretens (vergl. Fall) eines Ereignisses.

57) Ueveler, Plur. von llo-d, Haupt, ganz ans engl, head rührend, kommt auch in

Koburg in der Bedeutung von Kiaulshaupt, Krautskopf (Hraulsheedlei) und

daneben nur noch in der Verbindung über Had vor, doch auch diese nur,

wenn vom Kaufe in Bausch und Bogen, ohne dio einzelnen Stücke zu zählen,
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die Rede ist, wahrend ausserdem das erst später mhd. überhaupt (über-
haupls; Grimm, Gramm. III, 156 f. Schm. II, 223) gebraucht wird. Man könnte

darum leicht geneigt sein, nach einer anderen Ableitung dieser beiden Wörter
sich umzusehen, um so mehr, da das hochd. Haupt mit seiner Verdrängung

durch'Kopf (vgl. oben, S. 44, 32) auch der Mundart, einige Ableitungen

(behaupten, Haupt — in verstärkender Zusammensetzung) ausgenommen, fast

ganz fremd geworden ist. Dazu kommt ferner der re-Laut, dem sonst ein

hochd. ei (richtiger ai, z=z mhd. ei, nicht l) oder an, äu (**__: mhd. öu,
nicht iw) entspricht; daher auch jene beiden Formen im Munde der Städter zu

Rraul-.heiid und über Raid veredelt werden, aber fälschlich; denn es liegt
dem mundartlichen sc liier wirklich ein äu •*¦*¦*¦*: mhd. öu (vgl. die Uebergänge

Fra-d, Freude, Frxld, Fräulein, d. i. Grossmutter, ricchern, räuchern, ich

gln, ich glaube, u. a. in.) in der später umgelauleteii Form Haupt für Haupt
zu Grunde, das, wie der Schlesier Opitz (s. Weinhold, S. 73 und 34; Het,
Haupt, Haupt), so auch unser Koburger M. Franck (Friedensdankfest, Da: „die
trugen criinlzcicin von rautpn auf dem hSupt") gebraucht. Dazu kommt nun
noch der gewöhnliche Ausfall des b oder p, namentlich vor t (vergl. bleit,
gitt, gahatt etc., s oben, S. 190, 4),— und die Aufgabe: Heed, Hcet zzz Haupt
ist gelöst. Vergl. nun auch Weinh. Wörterb., S. 35: Het etc.

Reinwald (I, 62) kennt noch: Hcedhranket für hitziges Fieber mit Raserei

oder Phantasie (vgl. Hauptseuch : Leimes, Gesch. des Baunachgrundes, S. 149.

151. 158) und zieht auch (11,59) das wasungischc Haidgeld für Kapital, Haupt-

geld (vgl. Heidngeld: Zeitschr. I, 111, 9) und das Grabfclder Haidherr
(llniiptberr) für Bienenweisel hieher.

Schliesslich dürfen wir jedoch nicht versäumen, auch auf das, einigen Schweizer

Mundarten eigene Haud, Haut beim Zählen der Stück (neben Hopf,
Haupt!) hinzuweisen.

61) Ilrommei, Kob. Grummal, d. i Grün- mal, Nachmahd des wieder grünenden
Gruses: bair. schwäb. Omett, Omel, Omt, Aumt etc, mhd. am ad (Grimm,
Gramm. 11,785).

63) Flo'es, Kob. Dnrfmundart: Fläs, assimiliert aus Flachs; s. oben. S. 49 und 50.
o

64) Rimile, Knoten, l.oinl noten. 68) he'nnenö, liintcnan, zu spät, wie Z. 83:
hennedrei. 69) Metriegeborn, Maria Geburt, 8. Sept. 70) scäb, siebe, also:
drisch und reinige. 78) Potz Suckerhlitz, fluchender Ausruf: vergl. Zeitschr.
I, 295, 28 und Kiitlinger's Anmerk. zum Ette.r Heini, S. 176

82) zahnten, zehntel ihn; auch Kob. z&hnd, zehnten, für schmälern.

87) Simmi/ttd, Kob. Simjiidi, entstellt Stm/iidith, Simonis und Judae (Tag),
28. Octiib. 88) luden, diiten, duten, auf dem Kuhhorii blasen, namentlich
von Wächtern und 11 irIc u. Schm. I, 465.

91) özolln, langsam herbeikommen, zollen, zotteln, langsam und zögernd gehen,
in tailolndoin Sinne; fränk. trändeln, trödeln. Reinwald, I, 202. Schm.IV,296.

VI. Spa ss und Ernst. 3) futtern, fluchen: vein franz. Fluchworte foudre,
das uns ebenfalls von unseren höflichen Gästen noch im Gedächtniss geblieben.

4) Röpetmö, Kopp 'mann, Pferdehändler, der mit zusammengekoppelten Pferden
umherzieht. 5) Usse, Ochsen; oben, S. 49.
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9) Liiderhonn, Ludcrlmndc, assimiliert. 18) Was plauderst du da für Zeug her¬

aus? pappern, päppeln, viel und unüberlegt reden, plappern; dys Papper-
maul, di Pappeläne, unermüdlicher Schwätzer; di P'tppar, P'cppn, vorlauter

Mund. 23) Sapperlott, Sappe rmenl, Sappirmii-.li, Stipperiniirk etc.,
verblümte Formen für das betheuernde SaerameiU vorgl. Bnd. I, 298, 2, 5.

25) ömmedöm, um und um; vergl. oben, S. 225.

29) Sterz, das hervorragende Ende, namentlich dos Wagens, dos Pfluges, auch

Schwanz der Tbicrc; dann: Strunk von Pflanzen, Sturz l u.a.m. (Schm. III, 659) :

angels, steort, boll, staart etc., wohl zu starr gehörig, wovon auch slär-
zen, sterzen, steif sein; steif (stolz) einhergehen.

Mundart der Stadt Salzungm
Eine Dorf

Löppse-Thiese-Pauwels Kürd
war e schönner bürSmän. Hä
katt e mordschö sach bei anan-

ner, war au sust lud unäbaner
5, man, neert e bäßcke stepflellig

un gär ze ällibig, au e bauche

schlappig im gezihk. En bäm-
hiter hatt e si lädig nött getrain
un so sach me alsfurt d's tuiß

10. liwets komm zäseke d'n bain-

tige lib un der läderkose ävär
guhk. Hä war flißig un epp e

glich arg offs schaffe ermiß war,
se sach e doch off di ärbeta-

15. ninge lit: gäga si wibeslörer

war e neert äppes gar ze lau.

Mit sinner frauwe — hä war
so e klai buschperche — kam e

gut ibber ort : un gaps ema

20. 'best äppes, se wars ibbers mache.

I>it[h war sinner frauwe ör herz-

bliit un wur vun örner motter
ze nischt ängahalle un so zur
fiiillenzerschc un schlappersche

'25. uffgazöin. Un sük d'r all äppes,

e s c li i c h t e.

Philipps-Mathiascn-Pauls Konrad

war ein angesehener Bauersmann. Er
hatte ein schönes Vermögen, war auch

sonst kein unrechter Mann, nur ein

wenig blatternarbig und gar zu

mager, auch ein wenig liederlich in seiner

Kleidung. Einen Hosenträger hat

er nie getragen, und so sah man

beständig das weisse. Leinwandhemd

zwischen der bunten Weste und der

Lederhose hervorblicken. Er war

fleissig und, obgleich er sehr auf das

Schaffen (Arbeiten) bedacht war, so

sali er doch auf die Arbeitsleute;
gegen seine Weibspersonen war er nur
etwas gar zu lau. Mit seiner Frau

— er war ein kleiner Schönthuer —

lebte er in Frieden und gab es ja
einmal irgend etwas, so war es der

Tochter halben. Das war seiner Frau

Sehosskind; es wurde von der Mutter

zu nichts angehalten und so zur

Faulcnzerin und unordentlichen Person

erzogen. Und sagte der Alte

etwas, so war es doch in den Wind


	Sprachliche Erläuterungen

